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139. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. April. Vielfache Gerüchte in der demokra⸗ 
tiſchen Preſſe und im Publikum ſprechen von allerlei, in den letzten 
Tagen beſonders lebhaft gewordenen Machinationen und Anftren- 


gungen, den Grafen Bismarck aus feiner hohen und einfluß⸗ 


reichen Stellung zu verdrängen und dadurch eine weſentliche Aen— 
derung der Situation herbeizuführen. Nun weiß man ja, daß 
von je an gewiſſe Strömungen keine geeignet ſcheinende Gelegen— 
beit verfäumt haben, ihrem Herzenswunſche auf Entfernung unje- 
res leitenden Staatsmannes näher zu treten, und es mag in dieſer 
Beziehung bei den großen Schwlerigkeiten der augen licklichen Lage 
grade in den letzten Tagen manche lange gewährte Illuſton mehr 
Geſtalt gewonnen haben; allein‘, daß die desfallſigen Beſtrebungen 
jetzt einen jo beſtimmten und erklärten Charakter angenommen 
hätten, wie es jene Gerüchte wiſſen wollen, davon iſt in Kreiſen, 
welche den Verhältniſſen näher ſtehen, eben nur durch die Gerüchte 
ſelber etwas bekannt geworden. Cs liegt in der Natur der Sache, 
daß die Kriegs- und Friedensfrage die lebhafteſten Erörterungen 
an allen betheiligten Stellen hervorruft; keineswegs aber haben 
dieſe Erörterungen denjenigen Charakter gegenüber der Perſon dee 


Grafen Bismarck angenommen, welchen man ihnen zuſchreiben will. 


aß von einer erhofften Wirkung derartiger Bemühungen in 
keinem Falle die Rede ſein könnte, bedarf wohl kaum erſt der 
Bemerkung. 

Ein hieſiger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſpricht von ruj- 
ſiſchen Vermittlungsvorſchlägen, welche der Herzog Georg 
von Macklenburg⸗Strelitz hierher aus Petersburg mitgebracht haben 
oll, — eine völlig grundloſe Konjeltur. Der Herzog von Coburg 
kann eine Miſſion zu ſeinen etwaigen Vermittlungsverſuchen einzig 
don ſich ſelber haben, oder wie es ein offiziöfer Wiener Korreſpon⸗ 
ent der „Köln. Ztg.“ ausdrückt, „er handelt unter dem Impuls 
feines bewährten Patriotismus.“ Sonſt ſtimmen alle Urtheilsfähigen 


” 


überein, daß Herzog Ernſt zur Durchführung einer Vermittler⸗Rolle 


gerade die allerungeeignetſte Perſönlichkeit wäre, in der Wiener 
Hofburg nicht minder, als im hieſigen Palais. — Wenn die öfter- | 


teichiſche Note vom 31. v. M. der preußiſchen Regierung vorwirft, 
habe grundloſer Weiſe dem Wiener Kabinet feind- |. 
elige Abſichten beigemeſſen; ſo dürfte es um ſo nöthiger ſein, 
5 die folgende Thatſache allgemeiner bekannt werde. Oeſterreich 


dieſelbe 


24 nämlich lange vor Abfaſſung der preußiſchen Depeſche vom 
gierundan ſich in mehrfachen Schriftſtücken an die deutſchen Re⸗ 
en gewandt und um deren Bundesgenoſſenſchaft gebeten. 
nem dieſer Aktenſtücke erklärt ſich Oeſterreich ſogar bereit, eine 


Sommation n Berlin mit der Aufforderung zu erlaſſen, daß Preußen 
ſich üb ere 2d iner bs bkruffetenng u Aue en 
klären, und im Falle dieſe Erklärung unbefriedigend ausfalle, am Bunde 
zu beantragen, daß Preußen auf Grund des Art, 11 der Bundes- 
alte als ein Störer des Bundesfriedens erklärt und das 7. bis 
0. Bundesarmeekorps mobil gemacht werde. Dieſe Eklärungen 
ben allerdings nicht den erwähnten Anklang gefunden, beweiſen 
och aber Alles eher als eine freundliche Geſinnung gegen Preu- 
en. Daſſelbe gilt von den notoriſchen Hetzereien Oeſterreichs in 
en Zeitungen. Daß öſterreichiſche Agenten in den Herzogthümern 
tig ſind, um durch die Preſſe gegen Preußen agitiren zu helfen, 
iR Thatſache, — und woher der Redakteur des „Mémorial diplo⸗ 
Dadlaue, Herr Brauſe, der jetzt die taubenhafte Friedensliebe 
eſterreichs in alle Welt poſaunt, das Geld zu ſeinem glänzenden 
aushalte nimmt, iſt wenigſtens durch die Verbreitung ſeines mit 
lauen 220 Abonnenten geſegneten Journales nicht genügend er— 
in — Daß die preußiſche Cirkulardepeſche vom 24. März 
N eder von Niemand anders konzipirt fein kann, als dem Lega⸗ 
onsrath L. Bucher, iſt für die St. A.ſche Korreſpondenz ganz 
unwiderſprechlich, leider aber nicht wahr. Den Geſchäftskreis des 
errn Bucher bilden die lauenburgiſchen Angelegenheiten, welche 
rigens, da nach dem dort landesüblichen Geſchäftsgange alle 
N Nge von nur einiger Bedeutung zur Entſcheidung an die höchſte 
ſuebrde geben, feine Zeit und Kraft in ſehr ausgedehntem Maße 
n Anſpruch nehmen. 
N Berlin, 6. April. Die „Kr.-Z.“ ſchreibt: Zur Erläuterung 
W. öſterreichiſchen Note (des Grafen Karolyi) vom 31. März, ihrer 
Nove und Zwecke wird Folgendes in Betracht zu ziehen ſein. 
Ma ehe die preußiſche Regierung ihre Zirkulardepeſche vom 24. 
arz erließ, welche die Situation offen darlegt, hatte das Wiener 
abinet in einer Depeſche, deren Wortlaut der preußiſchen Regie- 
ans bis jetzt vorenthalten wird, den deutſchen Höfen mitgetheilt, 
u es im Begriff ſtehe, Preußen durch eine Note zu einer Er- 
3 rung über ſeine Rüſtungen aufzufordern. Die Friedensnote vom 
A, März ift dieſe Sommation. Für den Fall einer ungünſtigen 
A ort kündigt Defterreich zugleich an, es werde auf Grund des 
x ikels 11 der Bundesatte eine gemeinſame Erklärung am Bunde 
regen, durch welche konſtatirt werde „daß Preußen durch ſeine 
beſchungen den Bundesfrieden ſtöre. Dem betreffenden Bundes 
üdlaſſe werde ſodann die ſofortige Mobilmachung des 7. bis 10. 
kaunndeskorps Nachdruck zu geben haben. — Es iſt inzwiſchen be⸗ 
vie geworden, daß die für beide Schritte von Oeſterreich ge— 
berichte vorherige Zuſtimmung von der überwiegenden Mehrzahl 
deutſchen Regierungen nicht zu erlangen geweſen iſt. 
des nde Der Kronprinz erſchien am Mittwoch Abends im Hotel 
Rats an schen Botſchafters Lord Loftus, bei dem bekanntlich Empfang 
und und. Zu demſelben hatten ſich alle Hofchargen eingefunden 
fame etwa 300 Perſonen in den glänzenden Räumen ver- 


— Der Minifterpräfident hat auch in den I 

N etzten Tagen mit 

dipl Miniſtern konferirt und ebenſo auch verſchiedene Mitglieder des 

ach kauen Korps empfangen. Das Fußleiden des Premiers ift 
immer nicht völlig gehoben. 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 6. April. 
— Es wird beabſichtigt, bei ſämmtlichen Jnfanterie-Bataillonen 
der Armee beſondere Pionierzüge zu bilden, welche ihrer Verwen— 
dung gemäß aus Holzarbeitern, Maurern, Schiffern, Bergleuten, 
Schmieden und Schloſſern in verhältnißmäßiger Anzahl zuſammen- 
geſtellt werden ſollen. 

— Aus Kaſſel bringt die „N. Z.“ die „unverbürgte Mit- 
theilung“: die preußiſche Zirkulardepeſche ſei dahin beantwortet, daß 
Kurheſſen auf der Seite Preußens ſtehen werde. 

— Von dem „N. A. V.“ wird es als immer wahrſcheinlicher 
bezeichnet, daß, falls Sachſen auf dle preußiſche Depeſche keine ber 
friedigende Antwort ertheilen ſollte, Preußen feine Vertheidigungs- 
linie ſo weit ausdehnen würde, wie es die Strategik verlangt. 
Die Strategik fordert aber, daß Preußen ſeine Vertheidigungs- 
Anſtalten jenſeits Dresden treffen muß, wenn es nicht ſeine Exiſtenz 
auf das Spiel ſetzen will.“ 

— Laut einem Berliner Telegramm des „Wanderer“ kauft 
das Bankhaus Mendelsſohn auf den „Herzog von Anguſtenburg“ 
laufende Wechſelaccepte auf. 

— Nach einem Telegramme aus Oderberg in der Abend- 
Ausgabe des „Wanderer“ wurden auf der preußiſchen Grenzſta— 
tio! bei dem am 4. April durchgehenden Eiſenbahnzuge (Route 
Wien — Breslau) ſämmtliche Briefſchaften einer Spezial⸗Kontrolle 
unterworfen und der Eiſenbahnzug vor ſeiner Weiterbeförderung 
durchſucht. ö Ri 

— Der Hamburger Senat hat auf das preußiſche Cirkular 
eine der bayeriſchen völlig angloge Erklärung abgeben. 

— Die Reſerviſten der Artillerie, welche von hier in der 
vorigen Woche nach Torgau einberufen worden, ſind geſtern von 
dort vorläufig wieder entlaſſen, nach Berlin zurückgekehrt. 

— Wie die „Breslauer Zeitung“ aus Koſel erfährt, iſt dort 
mittelſt an den Straßenecken angehefteter Plakate angezeigt wor⸗ 
den, daß ſich jeder Einwohneß auf ſechs Monate mit Proviant ver- 
ſehen möge. Wer dies blihten einer angegebenen kurzen Frift 
nicht auszuführen im Stand ſei, möge entweder die Feſtung ver- 

ba entſtehenden Kalamitäten gefallen 


Glatz, 2. April. 
Grafſchaft Glatz“ ſchreibt 
alarmirenden Gerüchten z 
daß Glatz nicht vollſtändi 
etwaigen gewaltſamen An 
ſen werden die Friedens 


s hier erſcheinende „Volksblatt f. d. 
m 30. März: Um allen überflüſſig 
gegnen, unſern Leſern die Nachricht, 
nirt wird, wohl aber gegen einen 
geſchützt werden ſoll. In Folge deſ⸗ 
ermagazine geräumt und das vorrä- 
thige Pulver in die Kriegsmagazine innerhalb der Feſtung geſchafft. 
Paliſaden werden nur en Thoren geſetzt, die Wachen verſtärkt 
und an entſprechenden vorſpringenden Winkeln unſerer Feſtung laf- 
fettirte Geſchütze poſtirt. Ein Kommando von 50 Pionieren nebſt 
2 Offizieren iſt heute zu den vorherbeſprochenen Arbeiten hierſelbſt 
von Neiſſe eingetroffen. 

aumburg, 2. April. Die hier garniſonirenden, zur 4. 
Artilleriebrigade gehörenden drei reitenden Batterien ſind heute 
Morgen ausgerückt, um ſich in Erfurt auf die Kriegsſtärke zu ſetzen. 
Zu Köſen war bei ihrem Durchmarſche geflaggt. 

Rendsburg, 2. April. Dem „Alt. M.“ entnehmen wir 
Folgendes: Während jo zu ſagen die Zeitungen von Nachrichten 
über Rüſtungen und von drohenden kriegeriſchen Anzeichen wider— 
hallen, iſt in unſeren von den Truppen der beiden ſich geſpannt 
gegenüberſtehenden deutſchen Großmächte beſetzten Herzogthümern 
wenig oder nichts zu verſpüren, was auf einen etwaigen bevorſte⸗ 
benden Friedensbruch hindeuten könnte. Auch iſt das gegenſeitige 
Verhältniß der Truppentheile beider Staaten, ſelbſt wo ſie, wie in 
unſerer Stadt, vereint garniſoniren, wenn auch kein überaus kor- 
diales, ſo doch ein friedliches, und Reibungen, wie ſie häufig in 
anderen Bundesfeſtungen mit gemiſchter Beſatzung an der Tages- 
ordnung geſtanden, ſind hier, ſeitdem wir öſterreichiſch-preußiſche 
Beſatzung haben, niemals vorgekommen. Es iſt dies bei den außer- 
ordentlich erregten diplomatiſchen Beziehungen und der Ungewißheit, 
was die allernächſte Zeit bringen wird, um ſo erfreulicher und ein 
redendes Zeugniß von dem guten Geiſt und der trefflichen Diszi- 
plin der bezüglichen Truppentheile. 

annover, 3. April. Bei der Lage der Dinge werden 
auch hierorts militäriſche Vorkehrungen getroffen. Die Mannſchaf— 
ten, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt und welche im laufenden Mo- 
nate ihrer Entlaſſung entgegenſahen, werden dieſelben nicht erhalten. 
In den Militär-Werkſtätten wird mit verſtärkter Kraft an Waffen 
und Kriegsbedarf gearbeitet. Auch wenn Alles friedlich verläuft, 
ſo wird eine Prüfung und Probe der Schlagfertigkeit der Truppen 
von ſehr bedeutendem Geldaufwande begleitet ſein. Die Stände- 
verſammlung wird daher auf Geldbewilligungen in dieſer Beziehung 
gefaßt ſein müſſen, auch wenn im Uebrigen die Militärforderungen 
behufs dauernder Einrichtungen für künftige Sitzungsperioden zu— 
rückgeſtellt worden ſind. . 

Frankfurt, 4. April. Die preußiſche Cirkulardepeſche ift 
von dem hieſigen älteren Bürgermeiſter mündlich, etwa in folgender 
Faſſung, beantwortet worden: „Der Senat, welchem der ältere 
Bürgermeiſter von der preußiſchen Note vom 24. März 1866, jo- 
weit thunlich, Mittheilung gemacht hat, kann die in jener Note 
geſtellte Anfrage nur dahin beantworten: Der Senat hat die un- 


erſchütterliche Ueberzeugung, daß Oeſterreich, gleichviel, ob und | 


welche Bewegungen in der Stellung ſeiner Heere ftattfinden, einen 
Angriffskrieg gegen Preußen nicht beabſichtigen kann und, in Treue 
gegen die Vorſchriften der Bundesakte, überall auch nicht beabſich⸗ 
tigt. Hiernach nun, da die Note nur die Abwehr eines etwaigen 
Angriffs in Ausſicht nimmt, iſt für den Senat eine Beſorgniß 
wegen thätlicher Störung des Bundesfriedens nicht vorhanden. Er 
kann, wie er ſeinerſeits unverbrüchlich auf dem Boden der Bun⸗ 
desverträge ſteht, nur der Hoffnung und Ueberzeugung Ausdruck 


Preis in Stettin viertellährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
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geben, daß dieſer Standpunkt, im Intereſſe jedes Einzelnen und 
der Geſammtheit, jetzt und immer derjenige aller Glieder des Bun⸗ 
des ſein werde. 

— Aus Franlfurt a. M. wird der „N. 3.“ vom 4. d. M. 
geſchrieben: „In den letzten Tagen iſt den deutſchen Regierungen 
eine franzöfiſche Note mitgetheilt worden, in welcher die Kaiſerliche 
Regierung ihre Abſicht, ſich dem öſterreichiſch-preußiſchen Konflikt 
gegenüber neutral verhalten zu wollen, entwickelt. Die Neutrali- 
tät wird für jo lange in Ausſicht geſtellt, als Frankreichs Intereſ⸗ 
ſen dieſelbe geſtatten. 

München, 2. April. Am geſtrigen Tage hat der König 
einen Armeebefehl genehmigt, deſſen Publizirung morgen erfolgen 
wird. Durch denſelben wird, wie ich einſtweilen vernehme, der 
Oberſt und Kommandant des dritten Artillerie-Regiments, Graf 
v. Bothmer, zum Generalmajor und Kommandanten der Bundes- 
feſtung Ulm befördert, während der Oberſtlieutenant des genannten 
Regiments, Ed. Lutz, zum Oberſten und Kommandanten desſelben 
befördert wird. 

Wien, 3. April. Die preußiſche Regierung erhielt von hier 
aus heute Mittheilung über das öſterreichiſche Pferdeausfuhrverbot 
laut Art. 1 des öſterreichiſch-vereinsländiſchen Zollvertrages. 

Wien, 3. Apil. Wer ſich Gewißheit darüber verſchaffen 
will, ob die Stimmung des großen Publikums in Oeſterreich, zumal 
in den deutſchen Provinzen, kriegsluſtig jet oder nicht, der braucht 
nur unſere liberalen Zeitungen fleißig zu leſen. Sie ſind bekannt 
dafür, daß ſie häufig darauf verzichten, ihren eigenen Anſchauungen 
Ausdruck zu geben immer aber bemüht ſind, die öffentliche Mei⸗ 
nung jener Kreiſe, für welche ſie ſchreiben, der Liberalen nämlich, 
möglichſt treu widerzuſpiegeln. Sie thun das nicht ohne Geſchick, 
aber auch nicht ohne Erfolg; es ſchmeichelt dem Wiener Philifter, _ 
ſeine eigene Anſicht früh Morgens in ſeinem Journal ſchwarz auf 
weiß gedruckt zu finden. Leſepublikum und Journaliſtik wirken 
auf dieſe Weiſe wechſelſeitig beſtimmend auf einander ein. Nun 
läßt ſich zwar nicht leugnen, daß die liberalen Zeitungen, heute 
mehr als je, harte Dinge über Preußen, deſſen Politik und jetzige 
Staatsmänner ſchreiben; es gehört ja zur liberalen Methode, die 
konſervativen Prinzipien überall anzufechten, wo fie zur Geltung 
kommen. Aber daß die liberalen Blätter eigentlich kriegsluſtig 
ſeien, kann man nicht ſagen. Sie hüten ſich allerdings zu ver⸗ 
langen, daß die Regierung unbedingt nachgebe; denn ſie fürchten, 
daß ſie damit auf den Widerſpruch der öffentlichen Meinung ſtoßen 
möchten; aber ſie verfehlen doch nicht, der Regierung den Rath 
zu geben, daß ſie alle möglichen friedlichen Mittel erſchöpfe, ehe 
ſie zum Aeußerſten ſchreitet. Der Projekte, welche die liberale 
Tagespreſſe ausgeheckt hat, um den Frieden zu erhalten, iſt kein 
Ende; alle Tage tauchen neue Vorſchläge auf. Die beiden „Preſſen“, 
die beiden „Fremdenblätter“ und dergleichen ſind nicht Schuld 
daran, wenn es zum Kriege kommt. Sie verbinden damit die 
Gelegenheit, einen Miniſter zu tadeln, der ihnen immer ein Dorn 
im Auge war: ſie greifen die Politik des Graſen Rechberg an 
und behaupten, daß die gegenwärtigen Verwickelungen eine noth⸗ 
wendige Folge ſeines Zuſammengehens mit Preußen ſeien. Dabei 
fällt wieder ein Stück Lob für den ſiſtirten Reichsrath ab; man 
preiſt die Prophetengabe deſſelben, der die heutigen Zerwürfniſſe 
vorausgeſehen und vorausgeſagt habe. Das iſt der Schlüſſel zu 
der Haltung unſerer liberalen Blätter; das iſt aber zugleich ein 
zuverläſſiger Anhaltspunkt zu der Folgerung, daß die deutſche Be- 
völkerung Oeſterreichs keineswegs zum Kriege treibt. Ihre Frie⸗ 
densliebe iſt denn auch aus hundert Gründen ſehr erklärlich. 
Anders ſieht es in Ungarn aus. Die magyariſche Publiziſtik ift 
ungleich kriegsluſtiger, als die Tagespreſſe dieſſeit der Leytha. Und 
auch dieſer Umſtand läßt ſich ganz gut begreifen. Die Ungarn 
glauben, daß ihre Angelegenheiten beſſer ſtehen, wenn Oeſterreich 
in Krieg verwickelt und die Macht der Monarchie nach außen ge- 
bunden wird. : 

— Aus Wien, 4. April, meldet das „Neue Fremdenblatt“: 
Prinz Hohenlohe, Adjutant des Königs von Preußen, iſt ange- 
kommen und wird morgen eine Audienz beim Kaiſer haben; Gene- 
ral Manteuffel wird demnächſt eintreffen und ſind bereits für ihn 
Zimmer beſtellt. 

— Morgen hält der Kaiſer eine Revue über die ganze Gar⸗ 
niſon, was auf einen bevorſtehenden Ausmarſch derſelben gedeutet 
wird. Ein Gerücht beſagt, Benedek ſei zum Feldmarſchall, Fürſt 
Liechtenſtein zum Kommandanten des italieniſchen Armeekorps 


ernannt. 
Ausland. 

Brüſſel, 3. April. Im Frühling werden der König und 
die Königin mit ihren Kindern eine Rundreiſe durch das ganze 
Land machen; die Behörden der größeren Städte berathſchlagen 
ſchon über die Empfangefeierlichkeiten und die Feſte. Der Kriege- 
miniſter General Chazal iſt mit mehreren Offizieren nach Eſſen ge- 
reiſt, um den Verſuchen mit ſtählernen Kanonen in der Krupp'ſchen 
Eiſengießerei beizuwohnen. Die belgiſchen Katholiken haben das 
berühmte Portrait Pius IX. von Gaillait angekauft und werden 
es dem Papſt zum Geſchenk machen. Der Führer der klerikalen 
Partei im Abgeordnetenhauſe, Herr Dumortier, wird ſich dieſer 
Tage mit dem Bilde nach Rom begeben. a 

Paris, 3. April. Die Broſchüre: „Napoléon III. et la 
Prusses predigt ein preußiſch- franzöſiſches Bündniß, iſt aber 
ſchwerlich von der preußiſchen Botſchaft inſpirirt, wie man hier 
verſichert, um ihr Reklame zu machen. Eben ſo weuig dürfte eine 
Broſchüre, die morgen erſcheinen ſoll: „Le conflit austro-prussien®, 
ihren Urſprung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
hier haben. Der Herzog und die Frau Herzogin von Mouchy f 
(Prinzeß Mürat), über welche in voriger Woche ſo viele ſeltſame 
Gerüchte verbreitet wurden, haben am Sſterſonntag gemeinſchaftlich 


in der Madelaine - Kirche kommunizirt. Die Gemahlin des Mi- 
niſters Duruy liegt im Sterben. Der fameuſe Mirés ſcheint wirk- 
lich wieder ganz oben auf zu ſein; man ſagt, er habe das Schloß 
zu Ville d'Abray gekauft. Millaud, eine Art Mirès in Grün, 
wurde geſtern zum Miniſter des Innern beſchieden; es ſcheint, daß 
die Veröffentlichung von Victor Hugo's Roman: „Die Arbeiter des 
Meeres“, in Millaud's Journal „Le Soleil“ auf Bedenklichkeiten 
geſtoßen iſt. Der Roman iſt übrigens als Buch bereits in Belgien 
erſchienen, er iſt unter mittelmäßig, elender als die Elenden. Der 
Herzog von Aumale hatte, natürlich durch dritte Hand, eine Klage 
gegen den ehemaligen Polizei-Präfekten Boitelle anſtellen laſſen 
weil dieſer Beſchlag auf des Herzogs „Histoire des Princes de 
Condé“ gelegt. Der Staatsrath hat die Autoriſation zur Ver- 
folgung dieſer Anklage verweigert. 

London, 3. April. Die deutſche Angelegenheit wird auch 
heute beſprochen, zum Theil in Ausdrücken, die eine Wiedergabe 
unmöglich machen. An der Spitze kräftigſter Invektiven ſchreiten 
„Daily News“ einher, die ſich vorgeſetzt haben, zunächſt alles preu— 
ßiſche „ſchamlos“ zu finden. Der alte „Advertiſer“ ſchießt wie 
immer den Vogel ab und plaidirt für Frieden und — Vor- Par- 
lament. Eine gute Bemerkung macht der liberale „Expreß“, indem 
er dem Kaiſer Louis Napoleon die Worte Jagos in den Mund 
legt: „Ob Caſſio den Rodrigo, oder Rodrigo den Caſſio tödtet, — 
Eines wie das Andere ſpielt mir in die Hand.“ 

— Der König der Belgier iſt geſtern beim Prinzen von 
Wales in Marlborough Houſe eingetroffen, um an dem heutigen 
Leichenbegängniß der Königin Marie Amélie von Frankreich Theil 
zu nehmen. 

— Die Inſtallirung Th. Carlyles als Rektor der Univerſität 
von Edinburgh fand geſtern unter dem Vorſitze des Vizekanzlers 
der Univerſität Sir David Brewſter in Anweſenheit einer gedräng— 
ten Zuſchauermenge von mehr als 2000 Perſonen ſtatt. Carlyle 
wurde mit Wärme empfangen und ſprach über eine Stunde unter 
großem Beifalle des ſtudentiſchen Theiles der Zuhörerſchaft. 

— Auch der geſtern Nachmittag wiederholte Verſuch, das 
Panzerſchiff „Northumberland“ vom Stapel zu bringen, iſt teotz 
aller angewandten Mühe und Kraft wieder fehlgeſchlagen. Auch 
im Momente der höchſten Fluth rührte die Maſſe ſich nicht vom 
Fleck. Da die Anſtalten, welchen man das Mißlingen der erſten 
Verſuche neben dem ungenügend hohen Stande der Fluth zuge- 
ſchrieben hatte, durch beſſere ſorgfältig erſetzt worden waren, ſo 
ſcheint jetzt durch das erneute Fehlſchlagen eine Art von Nath- 
loſigkeit eingetreten zu ſein, wenigſtens iſt bis jetzt über die weiter 
anzuſtellenden Verſuche, das Ungethüm flott zu machen, noch nichts 
verlautet. 

— Bet der geſtrigen großen Freiwilligen-Revue in Brighton 
iſt Alles, obgleich das Wetter nicht eben beſonders günſtig war, in 
beſter Ordnung verlaufen. Wenngleich eine Revue von 20,000 
Mann (ſo viel ungefähr hatten ſich in Brighton zuſammengefunden) 
nach kontinentalen Begriffen uicht gerade etwas Außerordentliches 
iſt, jo dürfte es doch, auch mit dem kontinentalen Maßſtabe ge- 
meſſen, immer eine Leiſtung zu nennen ſein, jene Menſchenzahl 
(wozu eine gleich große an Zuſchauern kam) zwiſchen Morgen und 
Abend an einem einige funfzig engliſche Meilen entfernten Orte 
zuſammen- und am ſelben Tage wieder heimzubringen. Beſonderen 
Glanz empfing die Revue durch die Anweſenheit des Prinzen von 
Wales, der nicht ſeit ſeiner früheſten Jugend, und der Prinzeſſin, 
die noch nie in Brighton war, und die daher von der Stadt aufs 
Feſtlichſte empfangen wurden. 

Italien. Zu Barletta hat ſich die Militärregierung in- 
ſtallirt. Der Prozeß gegen die Angeklagten (wegen des Proteftan- 
ten-Mordes) lautet auf Inſurrektion, Mord und Widerſtand gegen 
die öffentliche Gewalt. Der Platzdienſt wird von Berſaglieri ge- 
than, die im Schloß einquartirt ſind. Die Wache iſt 100 Mann 
ſtark. Der offizielle Bericht trägt auf Auflöſung der Munizipalität 
und der Nationalgarde an. 

Aus Bukareſt vom 2. April wird telegraphirt, daß die 
Wahlverſammlungen in größter Ordnung vor ſich gegangen ſind, 
daß mehrere Beamte wegen Unterſchleif vor Gericht gezogen wurden 
und daß am 1. April eine große Truppenſchau Statt gefunden hat. 

Unterm 31. März wird aus Bukareſt telegraphirt: der Kriegs- 
Miniſter appellire an die rumäniſche Jugend und wünſche, daß 
dieſelbe zwei neue Bataillone Jäger und zwei Batterieen Artillerie 

formire. 


Pommern. 7 

Stettin, 6. April. (Sitzung des Bürger -Vereins 
am 5. April.) In einer früheren Sitzung hatte der Verein be- 
ſchloſſen, eine Entgegnung auf das Referat wegen Einrichtung der 
Bau-Deputation zu veranlaſſen, nahm jedoch heute von dieſer Sache, 
weil ſeit 3 Wochen aus äußeren Umſtänden keine Sitzungen ftatt- 
finden konnten, als nun gegenſtandlos Abſtand. — Nach Verleſung 
des Antwortſchreibens des Magiſtrats über die Eingabe des Ver— 
eins, betreffend die Aufnahme der Urwählerliſten, wurde beſchloſſen, 
dieſe Sache in größeren, öffentlich anzuberaumeuden Kommiſſions- 
Sitzungen den Anforderungen des Magiſtrats gemäß vorzubereiten. 
— Hierauf fand eine Beſprechung über die Verſicherung gegen 
Gas⸗Exploſionen ſtatt; man hielt es für ſehr wünſchenswerth, daß 
dieſelbe durch die hieſigen Verſicherungs-Anſtalten in's Leben geru- 
fen würde. — Nach mehreren Mittheilungen über früher verhan⸗ 
delte Angelegenheiten, als Bade-Anſtalten, Stol-Gebühren, Wafjer- 
leitungen, ſowie über Korreſpondenz mit andern Vereinen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

— Unter den preußiſchen Landwirthen giebt ſich das größte 
Verlangen kund, bei der jetzigen Bedrohung ihres Viehſtandes durch 
die in England, Holland und Rußland ausgebrochene Rinderpeſt 
nicht nur einen Schutz gegen die etwa eintretenden Viehverluſte, 
ſondern auch gegen den bei dem Milchviehe durch das Tödten der 
Thiere ausfallenden Milchertrag zu erhalten. Da bereits gegen 
ven Viehverluſt eine Verſicherung und Entſchädigung von dem Lan- 
des⸗Oekonomie-Kollegium beantragt und von dem Miniſterium in 
Berathung genommen worden iſt, — gegenwärtig liegt die Sache 
bei dem betreffenden Reſſort⸗Miniſterium, dem Kuftus-Minifterium 
— ſo hat man jetzt die Bildung von ſolchen Vereinen aus den 
Kreiſen der Landwirthe heraus in Vorſchlag gebracht, durch welche 
gegenſeitig der Ertrag von Milch verſichert werden ſoll, deſſen Ver- 


luſt durch das Tödten von Kühen hervorgerufen wird. Man ſcheint⸗ 


hierbei einen Verein zum Muſter nehmen zu wollen, welcher ſich 


in der jüngſten Zeit in den Herzogthümern Schleswig und Hol- 


ſtein mit dieſer Tendenz gebildet hat. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Königl. ſächſiſchen Konſul zu Stettin, Kaufmann Schreyer, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Sachſen 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Albrechts Ordens zu 
ertheilen. 

— Heute Vormittag fand die Beerdigung des älteſten Mit- 
gliedes der hieſigen kaufmänniſchen Korperation, des K. K. öſter⸗ 
reichiſchen Konſuls Herrn Chriſtian Friedrich Lübcke Statt. Die 
ungetheilte Hochachtung, welche der Verſtorbene in allen Kreiſen 
genoſſen, fand durch das überaus zahlreiche Leichengefolge, dem 
fi eine unüberſehbare Reihe herrſchaftlicher Equipagen angeſchloſſen 
und durch die Trauerflaggen auf dem Börſengebäude und mehreren 
Konſulaten Ausdruck. 

— An Stelle des auf ſeinen Antrag von den Funktionen 
eines Polizei-Anwaltes entbundenen Bürgermeiſters Büto w zu 
Bergen iſt der Staats- Anwalts - Gehülfe Treplin daſelbſt zum 
Polizei-Anwalt für Bergen und Altenkirchen ernannt worden. 

— Der bisherige Landrathsamts-Verweſer zu Greifenhagen, 
Regierungs-Aſſeſſor v. Puttkamer, iſt an die Regierung zu Marien⸗ 
werder verſetzt. 

— Ein neues Rettungsboot nach dem Franeisſyſtem für 
Stolpmünde beſtimmt, iſt hier von Hamburg eintroffen und ſoll 
nächſtens per Dampfer nach ſeinem Beſtimmungsort abgehen. 

Putbus, 3. April. Das ausgegebene Programm des hie- 
ſigen Königlichen Pädagogiums giebt einen neuen Beweis von der 
Blüthe der Anſtalt. Die Zahl der Schüler iſt auf 164 geftiegen. 
Die auch in Ihre Zeitung übergegangene Notiz, daß hier das 
Scharlachſieber graſſire, iſt in ſofern übertrieben, als man daraus 
ſchließen lönnte, daß viele Schüler von der übrigens ſehr gutarti- 
gen Krankheit heimgeſucht wären. Doch beſchränkt ſich die Zahl 
der Erkrankten auf vielleicht 3 oder 4 Schüler. Dr. Sägert, der 
mehrere Jahre an dem Pädagogium thätig war, folgt einem Rufe 
nach Stolp; an ſeine Stelle iſt, wie ich höre, Dr. Böhme aus 
Wernigerode berufen. 

Anklam, 1. April. Seit einigen Jahren, beſonders im 
letzten Winter, ſind den Muſilfreunden hier vielfache Genüſſe in 
guter Muſik geboten worden. — Wir rechnen hierher zunächſt die 
raſtloſen Beſtrebungen des Neumann'ſchen Geſangvereins, größere 
klaſſiſche Werke, als: Haydn's Schöpfung, Jahreszeiten, Graun's 
Tod Jeſu — meiſt gelungen, wie wir auch ſeiner Zeit darüber 
berichtet haben — zur Aufführung zu bringen. Als in ihrer Gr- 
ſammtheit wohl gelungen müſſen wir die letzte Aufführung „der 
Tod Jeſu“ von Graun bezeichnen. Dieſelbe fand diesmal mit Or- 
gelbegleitung ohne Orcheſter ſtatt. Sämmtliche Chöre, wie auch die 
Solopartieen waren trefflich einſtudirt. Die Choräle, ohne jede 
Begleitung ausgeführt, machten gerade durch ſolche Einfachheit auf 
die Zuhörer einen erhebenden Eindruck. Hieran ſchließen ſich zu- 
nächſt die Abonnement-Konzerte der Malchow'ſchen Kapelle aus 
Greifswald, die vorzüglich durch die in ihr überwiegenden Streich- 
inſtrumente charakteriſtiſch, eine recht ſaubere und korrekte Ausfüh- 
rung hatten. b g 

— 5. April. In unſerer Umgegend regt ſich die Auswande- 
rungsluſt in nicht geringem Grade und täglich gehen Familien, 
meiſtens über Demmin, Mecklenburg und Hamburg nach Amerika. 
Geſtern und vorgeſtern zogen mehrere Familien nach Kanada und 
Milwauke. In einigen Tagen folgen ihnen andere nach. Aus der 
Wolgaſter Landgegend bereitet ſich eine Auswanderung nach Süd- 
braſilien vor. 

Bublitz, 4. April. In der letzten Nacht brannte das nahe 
gelegene Gehöft des Ackerbürgers Gutzmann vollſtändig ab. Wun⸗ 
derbar iſt, daß hier kein Feuerlärm gemacht wurde. Das Vieh iſt 
gerettet. — Vorgeſtern gerieth der 10jährige Sohn des Bauerhofs- 
beſitzers Kramp, von feinem Vater über Feld geſchickt, in ein Torf- 
moor. Man fand nur feine Leiche. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Im Pafjagierzimmer des niederſchleſtſchen Bahnhofes 
wurde am Donnerstag Abends eine Frau aus Fürſtenwalde, als 
fie. im Begriff war, die Rückreiſe anzutreten, plötzlich von Geburts- 
wehen überfallen und genas alsbald unter Beihülfe eines grade 
anweſenden Arztes eines Knäbleins, mit welchem ſie nach mehr⸗ 
ftündiger Erholung in die Heimat fuhr. 

Glogau, 30. März. In dieſen Tagen hat die Herrſchaft 
Seppau ihr 17 Etr. ſchweres Shorthorn-Kalb „Succeß“, welches 
bei dem letzten Thierſchaufeſte allgemeine Bewunderung erregte, für 
den Preis von 240 Thlr. verkauft. 

Hannover, 30. März. Als ein Extrazug mit Auswande⸗ 
rern ſich zwiſchen Hannover und Lehrte befand, ſprang plötzlich die 
Thür des einen Wagens auf und ein Knabe von 6—8 Jahren 
ſtürzte aus demſelben auf die Bahn, ohne im geringſten beſchädigt 
zu werden. Ein Bahnwärter führte das Kind nach Hannover 
zurück, wo der Bahnhofsverwalter daſſelbe auf das freundlichſte 
pflegte und ſofort telegraphiſch auf mehreren Stationen, melche der 
Zug paſſiren mußte, den glücklichen Verlauf des Unfalls meldete 
Abends wurde das Kind, von Reiſenden reich beſchenlt, ſeinen 
Eltern nachgeſchickt. 


Neueſte Nachrichten. 

Schleswig, 5. April. Gouverneur v. Manteuffel iſt heute 
nach Kiel Pet 

Trieſt, 5. April Die heute eingetroffene Levantepoſt meldet 
aus Athen vom 31. März: Wie es heißt, wird die Regierung 
mit der ioniſchen Bank in Corfu ein Anlehen im Betrage von 
4 Mill. Drachmen abſchließen. 

Aus Konſtantinopel wird vom 31. März gemeldet: Die 
Pforte hat beſchloſſen, das 1. Armeekorps, welches die großherrliche 
Garde umfaßt, auf die volle Stärke von 25,000 Mann zu erheben, 
die Kavallerie Regimenter aller ſechs Armeekorps ſollen auf volle 
Feldſtärke gebracht werden. . 

Paris, 5. April, Nachmittags. Der heute erſchienene Bank⸗ 
ausweis ergiebt eine Vermehrung des Portefeuille um 47, der 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 12s, des Notenumlaufs um 
47¼ und der laufenden Rechnungen der Privaten um 20 Mill. 
Fr. Vermindert haben ſich der Baarvorrath um 3½ und das 
Guthaben des Schatzes um 26 Mill. Fr. 


0 


Kopenhagen, 5. April. In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths-Landsthings forderte Ploug den Marineminiſter mit 
Hinweiſung auf die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich auf, die däniſchen Panzerſchiffe auszurüſten und vor 
Kopenhagen zu lonzentriren, um Kopenhagen und Seeland gegen 
einen etwaigen Ueberfall Seitens der preußiſchen Flotte zu ſichern. 
Orla Lehmann unterſtützte den Ploug'ſchen Antrag, während An- 
drae es für inopportun erklärte, der Regierung dergleichen Rath 
ſchläge zu ertheilen. 

Wie es heißt, ſoll der Reichstag zum 23. April zur zweiten 


Behandlung des Grundgeſetzes, ſowie zur Erledigung des Geſetz⸗ 


Entwurfes, betreffend die Richtung der jütländiſchen Eiſenbahn, ein- 
berufen werden. 

Da der Reichsrath ſchwerlich vor Ende April das Finanzgeſetz 
erledigt haben wird, jo werden beide Verſammlungen neben ein- 
ander tagen. 


Wollbericht. 

Breslau, 3. April. Seit unſerm letzten Berichte bewegte ſich das 
hieſige Geſchäft in den engſten Grenzen und übten die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen und die ſchwindende Hoffnung auf Erhaltung des Friedens, wie 
auf die meiſten Handelsbranchen, auch auf das Wollgeſchäft einen unver⸗ 
kennbar nachtheiligen Einfluß. Der Begehr war auf ein Minimum ge⸗ 
ſunken, und die Preiſe ſtellten ſich in allen Fällen zu Gunſten der Käufer. 
Im Ganzen ſind nicht über 500 Ctr. abgeſetzt worden, und war ſelbſt 
dieſer Umſatz nicht neuerer Nachfrage, ſondern der nachträglichen Ausfüh⸗ 
rung früherer Kaufaufträge zu danken. Man handelte in feinen ſchleſiſchen 
Biegen von 90—100 %, polniſchen Mittelwollen von 72—76 % und 
ungarischen Zweiſchuren von 48—54 %. Auch in Gerberwollen von 55 
bis 60 %, ſowie in desgleichen Locken von 32—36 A. ift Einiges um⸗ 
Bean: 52 veräußerte Quantum iſt durch neue Zufuhren gleicher Höhe 
erſetzt worden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 5. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Caroline, Wieſe; Mingegreta, Arp von Kiel. Engelina, Chriſtians von 
Varel. Johannes, Olhaber; Amandus, Vollgers; Emanuel, Vollmers; 
Immanuel, Spangenberg; Johannes, Spangenberg; Nikolaus, Bröhan; 
Johannes, Klöfforn von Bremen. Wilhelmine, Schlömar; Galanthea, Hintz; 
Heimath, Bellmann von Arnis; Maria Dorothea, Kock von Arde. Antina 
Lewoog; Eliſabeth, Schoon von Leer. Hoffuung, Heidhof von Bremen. 
Berth, Fock von Hamburg. Zwaantje Klein, Drent von Bremen. Johanna, 
Wild von Kiel. Friedrich von Schiller, Jahnke; Hermann Maria, Rund 
von Roſtock. Forkuna, Schultz von Flensburg. Vineta (SD), Heydemann 
von Königsberg. Wind: NO. 
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Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 6. April. Witterung: ſchön. Temperatur: + 90 RN. 


Wind: NW. 
An der Börſe. 

Weizen ſeſt und etwas hoher, loco pr. 85pfd. gelber 58-65 9% 
bez., mit Auswuchs 4356 % bez. 83—8Hpfd. gelber Frühjahr 63 ½ 
64 & bez. u. Gd., Mai⸗Juni 65, 65 ½ 2. bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 
66, 66 % bez., Juli⸗Auguſt 67, 67½ ½ bez. 
Roggen etwas hoher, pr. 2000 Pfd. loco 43 d% 45 Ag bez, Früb⸗ 
jahr 43%,, 44 bez. u. Gd., Mai⸗Juni 45, 45½, 45 ½ . bez. u. 
455% 80 Juli und Juli Auguſt 46 ½ Br. u. Gd., September Oktober 


5 Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 38 — 42 % bez., 70pfd. ſchleſ. Frühe 
jahr 41¼ % bez. (in einem Falle 41½ . bez.), 41 ½, ½ Br. 
47, loco per 50pfd. 2728 ½% , bez., 47 bopfo. Frühjahr 


„ , Gb., 29 Br. a 
Erbfen, Frühjahr Futter- 49½ % Gb., 50 Br. 4 
Rüböl wenig verändert, loco 16 % Br., April⸗Mai 154 & beh. 

u. Gd., September⸗Oktober 12, Y 4 bez. 0 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½ 9% bez., Frübiahr 
14% 44 bez. u. Gd., Mai-Juni 14½ Ag bez. u. Gd., Juni-Juli 14% 
Gd., Juli⸗Augnſt 15% % Gd. ‚ 

Angemeldet: 300 Wſpl. Roggen, 20,000 Qrt. Spiritus. 

Berlin, 6. April, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats Anleihe 4% 98 ½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahm⸗ 
Aktien 132 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 bez. Oeſterr. Mar 
tional⸗Anleihe 59%, bez. Pomm. Pfandbriefe 90% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 168 ½ bez. Amerikaner 6% 75¾ bez. 

Roggen Frübiahr 43 bez, 4414 Gd., Mai-Junt 44%, bez, 45½ Gd 
Juni⸗Juli 46 ½ bez., ½ Gd. Rübböl loco 16 ½ bez., April⸗Mai 16, 152354 
bez., Mai⸗Juni 15 bez., September⸗Oktober 12, 12½ bez. Spiritus loco 
14½ bez., April⸗Mai 14%, ½ bez, Mai⸗Juni 1417, 742 bez., Juni⸗ 
Juli 151½, 15 bez. 

Hamburg, 5. April. Getreidemarkt. Weizen loco rubig, ab Aus 
wärts geſchäſtslos. Pr. April Mai 5400 Pfd. netto 105 Bkothlr. Br. 
und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 110 Br. 1094, Gd. Roggen loes ruhig, ab 
Auswärts unthätig. Pr. April Mai 5000 Pfd. nette 73 ½ Br. u. Gd. 
pr. Juli⸗Auguſt 77 Br. u. Gd. Oel per Mai 331,33 ½, per Oktober 
26257. Kaffee feſt. Zink 15,000 Ctr. ſchwimmend. bevorzugte Marken 
wurden zu 161% verkauft. Inhaber halten feſt. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
ſiau, pr. Mai 167—166, pr. Oktober 176175. Rapps nominell, unver? 
ändert. 
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5 "Stettin, den 6. April. 


Berlin «+++ ++ | kurz — Pom. Chauss.- 
„ ET | 2 Mt, — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . 6 Tag.] 15121 8 Used. - Wollin. 
5 2 Mt. 150% B Kreis-Oblig. . 5 — 
Amsterdam -|8 Tag 143% G St. Str. V. A. 4 -- 
2 2 Mt, — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 ba 
London 10 Tag.] 6 21% B Pr. See-Assec.- 
4 3 Mt. — IComp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg 80% G Pomerania 4 112 B 
„ 2 2 Mt £0° 1 bz Union 4 102 B 
Bordeaux » 10 Tg — St,Sp -ich.-Act.| 5 — 
n r Mt. — V.-Ppeich.-A. 5, — 
Bremen 8 Tag. 8 Pomm. Prov.“ 0 
1 3 Mt. — Zuekers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. = Sieder.- Actien] 4 — 

„ 2 Mt. Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank 5 Lomb. 6½ % Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 — 

3 1 55 m Walzmühl-A. »| 5 = 
St.-Schldsch. | 314 — St. Portl.-Cem . 

P. Präm.-Anl.| 3 ½ = Fabrik «+++ ++» 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ — Stett. Dampf 

5 „ 4 — Schlepp-Ges. 5] 300 B 

„ Rentenb 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. E. B. A. schifls-Verein - 5 | 250 B 
u 500 Rtl. | — = N. Dampfer-C|4 | 94 B 
Berl.-St. Eis. Germania 4 105 B 
Act. Lt. A. B.] 4 = Vulkan 4 86 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

„ „9 4 = mühlen-Ges. . 4 100 B 
Starg.-P. E. A.] 3½ — Pommerensd. “ 

» Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stät-O.| 4½ un Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen 4 — Dünger-F.-A. -|— sn 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen | 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 


